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Er muss wachsen …

Bis vor wenigen Tagen wohnte in unserem Nachbarort ein treuer 
Diener des Herrn, der für seine Gewissenha"igkeit und für seine 
Hingabe bekannt war. Er liebte die Gläubigen und setzte sich gern für 
sie ein, auch über die Landesgrenze hinaus. Nun wurde er heimgerufen 
und ist bei Christus im Paradies. Auf seiner Beerdigung erfuhren wir, 
dass er einen Lieblingsvers ha$e: „Er muss wachsen, ich aber abnehmen“ 
( Joh 3,30).

Diese Aussage hat mich danach noch beschä"igt. Sie stammt von 
Johannes dem Täufer, dem größten von Frauen Geborenen. Doch er 
selbst nahm sich nicht wichtig. Er fühlte sich nicht einmal würdig, dem 
Herrn Jesus den Riemen seiner Sandale zu lösen (Kap. 1,27). Wenn er 
die Gelegenheit ha$e, lenkte er die Aufmerksamkeit seiner Zuhörer auf 
den nach ihm Kommenden hin, auf Christus. Ganz gleich, ob er von Ihm 
als Lamm Go$es oder als Bräutigam sprach, stets war ihm bewusst: „Der 
vom Himmel kommt, ist über allen“ (Kap. 3,31).

„Er muss wachsen“ bedeutet folglich nicht, dass der Sohn Go$es in 
sich selbst größer werden soll. Seine Ihm wesenseigene Herrlichkeit 
war und bleibt immer gleich groß. Objektiv gesehen ändert sich nichts 
bei Ihm. Es geht vielmehr um unsere subjektive Wahrnehmung und 
Wertschätzung. Deshalb stellt sich die Frage: Was bedeutet mir der 
Herr Jesus? Ist Er mir wertvoller als alle und alles (Schöne) auf der Erde?

„Er muss wachsen“ – das geschieht dann, wenn wir uns die Zeit nehmen, 
um unseren Re$er und Herrn besser kennenzulernen. Das vorliegende 
&emenhe" zeigt Ihn uns in seinen Leiden und in seinem Opfertod. 
Was könnte uns mehr zur Bewunderung seiner Person führen? – Je 
mehr Christus in unserer Wertschätzung wächst, umso mehr wird Er 
geehrt, und umso glücklicher werden wir sein. 

Mit herzlichen Segenswünschen für den Monat August

Grußwort
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Siegha!es Christenleben – 
nur für „Fortgeschri#ene“ realisierbar? 

4

Der Tod des Herrn Jesus ist das zentrale !ema der 
Heiligen Schri" und die Grundlage für alle geistlichen 
Segnungen. Ein zentrales !ema für den persönlichen 
Genuss dieser Segnungen ist mein Tod mit Christus. Denn 
in Go%es Augen ist jedes Kind Go%es auch mit Christus 
gestorben. Darüber und über die Konsequenzen dieser 
Tatsache soll es in diesem Artikel gehen.
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Der Sünde gestorben – was bedeu-
tet das für mich?

„Wir, die wir der Sünde gestorben sind, 
wie sollten wir noch darin leben?“ (Röm 
6,2)
„Wenn wir aber mit Christus gestorben 
sind …“ (Röm 6,8)

Die Sünde ist eine Macht, unter die das 
Menschengeschlecht durch die Über-
tretung Adams gekommen ist. Diese 
Macht, die Sünde, wird einmal beseitigt 
werden, denn der Herr Jesus ist o$en-
bart worden, um durch den Tod die 
Sünde abzuscha$en (Heb 9,26). In zu-
kün%igen Tagen wird diese böse Macht 
tatsächlich weggetan werden. Aber 
heute herrscht sie noch. 

Go' hat seine Kinder schon jetzt von 
dieser Macht befreit. Wie hat Er das 
getan? Er hat es durch den Tod getan, 
nicht meinen leiblichen Tod, sondern 
durch den des Herrn Jesus, der auch 
mein Tod ist. So sagt es Go'es Wort.

Wir sind mit Christus gestorben, und 
zwar der Sünde. Das heißt, dass ich 
keine Beziehung mehr zur Sünde habe 
– ich bin tot für sie, so dass diese böse 
Macht nicht mehr über mich herrscht. 
Sie hat kein Recht mehr an mir, und ich 
brauche ihr nicht mehr zu gehorchen. 
Warum nicht? Weil ich tot bin. Nicht 
die Sünde ist gestorben, sondern ich 
bin der Sünde gestorben, d.h. ich kann 
zur Sünde sagen: „Du hast kein Anrecht 
mehr an mir, ich brauche dir nicht mehr 
zu dienen, denn ich bin tot.“ Das ist 
wahre Freiheit.

Go' möchte nicht, dass wir unter der 
Macht der Sünde bleiben oder darin 
leben (Röm 6,1.2). Warum? Weil wir 
der Sünde gestorben sind. Das darf 
und sollte dann auch in der Taufe be-
kannt werden. 

Der neue Dienst – „Sklaven Go!es“?

„Da wir dies wissen, dass unser alter 
Mensch mitgekreuzigt worden ist, da-
mit der Leib der Sünde abgetan sei, 
dass wir der Sünde nicht mehr dienen. 
(Röm 6,6)

Wer wurde mit Christus gekreuzigt? 
Der alte Mensch. Was ist das? Der „alte 
Mensch“ ist der Mensch vor seiner Be-
kehrung, der verdorben und böse ist 
und durch die Sünde beherrscht wird. 
Er ist der natürliche Nachkomme Adams, 
der in Sünde *el und ein Sklave der Sün-
de ist. Der alte Mensch kann nichts her-
vorbringen, was Go' gefällt. Er ist von 
der Sünde geknechtet, ihr unterworfen 
und kann nur sündigen. Jeder bekehrte 
Mensch darf durch Go'es Wort wissen, 
dass dieser böse, sündige, alte Mensch 
am Kreuz von Go' verurteilt und gerich-
tet wurde. Es gibt ihn nicht mehr.
 
Weiter heißt es, dass der Leib der 
Sünde abgetan ist. Was ist der „Leib 
der Sünde“? Es ist der Zwang, sün-
digen zu müssen. Dieser Zwang ist 
beseitigt. Wodurch? Durch die Kreu-
zigung des alten Menschen. Der, der 
unter diesem Zwang zu sündigen steht 
– der alte Mensch – wurde von Go' 
gekreuzigt, d.h. verurteilt und gerich-
tet. Er ist tot.

Jesus Christus
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Die praktische Konsequenz ist, dass wir 
der Sünde nicht mehr dienen, weil wir 
wissen und uns bewusst machen, dass 
der alte Mensch gekreuzigt ist. Go" hat 
sein Urteil über den alten Menschen 
gesprochen und das Urteil auch vollzo-
gen. Ich nehme diese Mi"eilung Go"es 
an mich an und sage mir immer und 
immer wieder: Mein alter Mensch ist 
verurteilt und gerichtet. Ich diene der 
Sünde darum nicht mehr. Sta"dessen 
gibt Go" mir einen neuen Dienst:

„Freigemacht aber von der Sünde, seid  
ihr Sklaven der Gerechtigkeit gewor-
den.“ (Röm 6,18)

„ Jetzt aber, von der Sünde freigemacht 
und Go" zu Sklaven geworden ...“ (Röm 
6,22)

Der natürliche Mensch ist ein Sklave 
der Sünde. Der von neuem geborene 
Mensch ist von der Sklaverei der Sünde 
befreit und Sklave der Gerechtigkeit 
sowie Go"es Sklave geworden (Röm 
6,22). Der neue Dienst besteht also in 
Gerechtigkeit, d.h. in einem Leben, 
das in Übereinstimmung mit Got-
tes Willen und Gedanken ist. 
Was für ein herrliches Le-
bensprogramm! 

Den Elementen der Welt 
gestorben – wie „funktioniert“ 
das praktisch?

„Wenn ihr mit Christus den Elementen 
der Welt gestorben seid, was unter-
wer& ihr euch Satzungen, als lebtet ihr 
noch in der Welt? Berühre nicht, koste 

nicht, betaste nicht! … Nach den Ge-
boten und Lehren der Menschen … 
zur Befriedigung des Fleisches.“ (Kol 
2,20-23)

Eine weitere Segnung, mit Christus 
gestorben zu sein, besteht darin, von 
den Elementen der Welt befreit zu 
sein. Welt ist hier das von Satan regier-
te System, das in Feindscha& zu Go" 
steht und uns umgibt wie die Lu& zum 
Atmen. Diese Welt hat Satzungen, de-
nen wir uns unterwerfen können. In 
den angeführten Versen ist der Textzu-
sammenhang zwar, dass die Kolosser in 
Gefahr standen, sich jüdischen Gebräu-
chen zu unterwerfen, aber diese Verse 
zeigen auch einen Grundsatz: Wir sind 
mit Christus den Elementen der Welt 
gestorben und darum frei von allem, 
was zu diesem von Satan regierten Sy-
stem gehört. Wir haben keine Bezie-
hung mehr zu diesen Elementen der 
Welt. Christus hat uns aus der gegen-
wärtigen bösen Welt herausgenommen 
(Gal 1,4).

Satan, der Fürst der Welt, lässt Regeln 
aufstellen und Gewohnheiten instal-
lieren. Er möchte uns weiter in seinem 

Jesus Christus DER TOD DES HERRN: DER TOD CHRISTI

Der sich selbst für 
unsere Sünden gegeben hat, 

damit er uns herausnehme aus der 
gegenwärtigen bösen Welt, nach dem 

Willen unseres Go"es  
und Vaters. 

Galater 1,4
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Ein ussbereich halten, und wir können 
uns in diesen Bereich begeben, wenn 
wir z.B. 

• meinen, mit der Mode gehen oder 
bestimmte Marken tragen zu müs-
sen; 

• glauben, immer die neuste Technik 
besitzen zu müssen;

• die Art des Zusammenlebens in 
ehelosen Partnerscha$en überneh-
men;

• die Weise der Lebensplanung der 
Welt übernehmen (Karriere, Finan-
zen, Freizeitgestaltung …). 

Kurzum, wenn es heißt: „Das tut man“ 
oder „das hat man heutzutage!“, dann 

ist Vorsicht geboten, ob wir uns da 
nicht den Regeln der Welt unterordnen 
und uns ihrer Sklaverei unterstellen.

Wir sind noch in der Welt und kön-
nen die Dinge der Welt gebrauchen, 
jedoch nicht nach Gutdünken (s. 1. 
Kor 7,31, Fußnote in der Elberfelder 
Übersetzung CSV), sondern zur Ehre 
Go'es.

Mit Christus auferweckt – Zukun�s-
vision oder Freude in der Gegen-
wart?

Wir sind nicht nur mit Christus gestor-
ben, sondern wir sind auch auferweckt 
worden. 

„Wenn ihr nun mit dem Christus aufer-
weckt worden seid, so sucht was dro-

Jesus Christus
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ben ist, wo der Christus ist, sitzend zur 
Rechten Go!es.“ (Kol 3,1)

Dass wir mit Christus auferweckt sind, 
ist ebenfalls eine Tatsache, die Go! 
uns zeigt. In meinem Körper merke ich 
nichts davon, aber in meinem Herzen ist 
ein Zug zu Christus im Himmel, wo mein 
(neues) Leben verborgen ist. In kün$i-
gen Tagen wird dieses Leben dann für 
alle sichtbar werden, wenn Christus in 
Herrlichkeit o%enbart wird (Kol 3,2-4)

In Römer 6,8 wird gesagt: „Wenn wir 
aber mit Christus gestorben sind, so 
glauben wir, dass wir auch mit ihm le-
ben werden.“ Dabei geht es um die kör-
perliche Auferstehung in der Zukun$, 
wenn wir einen neuen Körper haben, 
den Auferstehungskörper.

Dann werden wir das, was wir heute 
schon geistlich besitzen, ungehindert 
genießen können:

• Befreiung von der Macht der Sünde;
• Befreiung von den Elementen der 

Welt und der Macht Satans.

Hier und jetzt, auf der Erde, im tägli-
chen Leben, darf ich schon das suchen, 
was droben ist, wo der Christus ist. Wir 
werden aufgefordert, das zu suchen 
und auf das zu sinnen, was droben ist. 
Warum? Weil Christus dort ist. Im Him-
mel ist unsere Heimat. Wir leben zwar 
noch in dieser Welt und gehören zu 
dieser Schöpfung, aber wir sind nicht 
von dieser Welt und sind in Christus 
eine neue Schöpfung geworden.

„Daher, wenn jemand in Christus ist, da 
ist eine neue Schöpfung; das Alte ist 

vergangen, siehe Neues ist ge-
worden“ (2. Kor 5,17)

Die Sichtweise Got-
tes übernehmen 
– die Perspektive 

„bringt’s“

Unsere Wahrnehmung 
ist o$ geprägt von dem, 

was wir uns vorstellen können. 
Wenn es um die Wahrheit Got-

tes geht, kommen wir damit aber nicht 
weit, denn wir können uns – selbst als 
von neuem geborene Menschen – die 
Gedanken Go!es in ihrer Größe und ih-
rem Ausmaß nicht vorstellen. Darum ist 
beim Lesen der Bibel einfältiger Glaube 
nötig, d.h. ich glaube das, was Go!es 
Wort sagt, unabhängig davon, ob ich es 
mir vorstellen kann oder nicht.

Ein Beispiel aus dem Alten Testament 
macht das deutlich: Als die Kinder Israel 
in Ägypten das Passah feierten, muss-
ten die Türpfosten und der Türsturz 
außen mit Blut bestrichen werden und 

Jesus Christus DER TOD DES HERRN: DER TOD CHRISTI

Sinnt auf das, 
was droben ist, nicht auf das, 

was auf der Erde ist; denn ihr seid 
gestorben, und euer Leben ist verborgen mit 
dem Christus in Go!. Wenn der Christus, un-
ser Leben, o%enbart werden wird, dann wer-

det auch ihr mit ihm o%enbart 
werden in Herrlichkeit. 

Kolosser 3,2-4
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der Herr gab ihnen die Zusage: „Und 
das Blut soll euch zum Zeichen sein an 
den Häusern, worin ihr seid; und sehe 
ich das Blut, so werde ich an euch vor-
übergehen; und es wird keine Plage zum 
Verderben unter euch sein, wenn ich das 
Land Ägypten schlage“ (2. Mo 12,13).

Ein Israelit, der diese Aussage glaubte, 
konnte in Ruhe und Frieden das Passah 
essen, ohne jede Angst. Er glaubte ein-
fach. Wer sich jedoch fragte, ob das Blut 
wirklich ausreicht oder ob noch andere 
Sicherheitsvorkehrungen angebracht 
wären, der ha&e keinen Frieden und aß 
das Passah in Ungewissheit, Misstrauen 
und Angst.

Doch egal wie nun der Herzenszustand 
der Israeliten war, wenn Go& das Blut 
sah, gab es keine Plage zum Verderben. 

Go&es Sichtweise war: Sehe ich das 
Blut, so wird keine Plage über euch 
kommen.

So verhält es sich auch mit meinem Ge-
storbensein und meiner Auferweckung 
mit Christus. Ich habe da nicht auf mein 
Leben, meine Erfahrungen und mein 
Vorstellungsvermögen zu sehen, son-
dern auf das zu hören und das zu glau-
ben, was Go&es Wort sagt – auch wenn 
es im Moment unvorstellbar scheint.

Es ist Go&es Plan für uns, dass wir die 
Segnungen, die wir in der Zukun* un-
gehindert genießen können, schon 
jetzt in unserem Leben auf der Erde 
genießen. Er hat alle Voraussetzungen 
dazu gescha+en. Unser Anteil ist, zu 
glauben und dem Heiligen Geist Raum 
zu geben, in unserem Leben zu wirken.

Hartmut Frisch

Und sehe ich das 
Blut, so werde 
ich an euch 
vorübergehen.
2. Mose 12,13
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Kreuzige, kreuzige ihn! – 
Menschen schlagen zu 
(Der Sohn des Menschen in den Händen von Sündern)

„Hosanna dem Sohn Davids! Gepriesen sei, der da kommt im Namen des 
Herrn! Hosanna in der Höhe!“ (Mt 21,9) Keine sieben Tage ist es her, dass die 
Volksmenge dem Herrn Jesus auf seinem Weg hinauf nach Jerusalem zujubelte. 
Doch in dieser Nacht hängt knisternde Stimmung über der Stadt. Es ist die Nacht, 
in welcher der Herr Jesus überliefert wird, in der die gefallenen Geschöpfe Hand 
an ihren Schöpfer legen …
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Seine Gefangennahme

Kampferprobte Männer eilen in der 
Dunkelheit mit Fackeln, Schwertern und 
Stöcken durch die Gassen Jerusalems. 

Im Au#rag der Hohenpriester, der 
Schri#gelehrten und der Ältesten des 
Volkes sind sie unter der Führung des 
Judas, der zu den zwölf Jüngern gehör-
te, unterwegs hinaus zum Garten Geth-
semane, der vor den Toren der Stadt 
liegt. Wie so o# in den vergangenen 
drei Jahren ist der Herr Jesus mit den 
übrigen Jüngern dorthin gegangen, um 
zu beten.

„Sei gegrüßt, Rabbi!“, begrüßt Judas 
den Herrn und küsst ihn. Das verabre-
dete Zeichen, um seinen Begleitern zu 
zeigen, wen sie verha#en sollen. Judas 
spricht den Herrn nicht als Herrn an. Er 
kann es nicht, denn er gehorcht einem 
anderen.

„Freund, wozu bist du gekommen!“, 
erwidert der Herr den Gruß. Freund! 
Dieses Wort müsste Judas mi'en ins 
Herz tre(en, zur Besinnung bringen. 
Aber Judas zeigt keine Regung, sein 
Herz bleibt unberührt. Die Liebe zum 
Geld hat jede mögliche Zuneigung 
zum Herrn Jesus erstickt. Aus einem, 
der mit dem Herrn Jesus durchs Land 
zog, der Augenzeuge seiner Wunder-
taten war, der gemeinsam mit den an-
deren Jüngern die Worte der Gnade 
vernahm, die der Herr zu den Men-
schen redete, ist ein Diener des Teu-
fels geworden.

„Wen sucht ihr?“, wendet sich der Herr 
Jesus an die schwer bewa(nete Menge. 
„ Jesus, den Nazaräer“, tönt es durch die 
Nacht. „Ich bin es!“, gibt der Herr sich 
bereitwillig zu erkennen. Mit Schwer-
tern und Stöcken sind sie ausgezogen, 
als ob Er ein Schwerverbrecher wäre. 
Doch diesem schlichten „Ich bin“, die-
sem das Wesen Go'es o(enbarenden 
Namen, in dem sich seine Schöpferall-
macht o(enbart und mit dem Er sich 
schon Mose am Berg Horeb vorstellte 
(2. Mo 3,2.14), können sie nicht wider-
stehen. Die kampferprobten Männer 
müssen zurückweichen und stürzen zu 
Boden.

Da geschieht das Unfassbare. „Wen 
sucht ihr“, fragt der Herr ein zweites 
Mal. Wieder antworten sie: „ Jesus, den 
Nazaräer.“ Und jetzt antwortet der Herr 
nicht mehr in Macht, so dass sie ihr +n-
steres Werk ausführen können. Aber 
nicht, ohne dass Er sich schützend vor 
seine Jünger stellt. „Wenn ihr nun mich 
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sucht, so lasst diese gehen!“ Die Jünger 
nutzen die Gunst der Stunde und #ie-
hen, obwohl sie vorher alle vollmundig 
erklärt ha%en, bei Ihm bleiben und mit 
Ihm sterben zu wollen. Doch daran 
denkt jetzt keiner mehr. Allein steht 
der Herr nun den Soldaten gegenüber. 
Grobe Hände packen zu, greifen und 
fesseln Ihn. Und der Herr Jesus – lässt 
es geschehen!

Vor dem Synedrium

Schon während des ersten Verhörs nach 
seiner Verha'ung im Haus des Annas, 
des Schwiegervaters des Hohenprie-
sters Kajaphas, schlägt einer der Diener 
des Hohenpriesters dem Herrn Jesus 
ins Gesicht, weil ihm die Antwort des 
Herrn auf eine Frage des Hohenprie-

sters nicht passt. Wieder blitzt für einen 
kurzen Augenblick die gö%liche Auto-
rität des Herrn auf, als er den Diener 
fragt: „Wenn ich übel geredet habe, so 
gib Zeugnis von dem Übel; wenn aber 
recht, warum schlägst du mich?“

Wir lesen von keiner Antwort. Sta%-
dessen berichtet uns Go%es Wort, 
dass sie den Herrn zunächst zu Kaja-
phas, dem Hohenpriester, und von 
dort vor das Synedrium, das oberste 
Gericht der Juden bringen. Noch be-
vor das Verhör beginnt, noch bevor 
die erste Anklage vorgebracht ist, 
steht das Urteil fest: Der Herr Jesus 
soll zum Tode verurteilt werden. An-
klagepunkt für Anklagepunkt, Lüge 
auf Lüge bringen die Zeugen vor, aber 
nicht zwei Zeugen stimmen in ihren 

Jesus Christus DER TOD DES HERRN: KREUZIGE IHN

Modell: Herodes-Palast mit Marktplatz/Versammlungsplatz
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Aussagen überein. Doch ohne ein 
übereinstimmendes Zeugnis kann das 
Todesurteil nicht gefällt werden. Und 
der Herr – schweigt zu all diesen ge-
meinen Lügen.

Da tri# der Hohepriester vor und for-
dert den Herrn auf, ihm zu sagen, ob 
Er der Christus sei, der Sohn Go#es. 
„Du hast es gesagt“, bestätigt der Herr, 
denn zu dieser Wahrheit kann Er nicht 
schweigen. 

Obwohl die Anweisungen Go#es es 
Ihm verbieten (vgl. 3. Mo 10,6), zer-
reißt der Hohepriester seine Kleider 
und bezichtigt den Herrn der Got-
teslästerung. „Was brauchen wir noch 
Zeugen? Siehe, ihr habt die Läste-
rung gehört. Was meint ihr?“, ru% er 
dem versammelten Synedrium zu. Das 
Urteil ist einhellig: „Er ist des Todes 
schuldig.“ Nicht genug, dass sie dieses 
böse Urteil fällen, scheuen sich die 
höchsten Richter der Juden nicht, dem 
Herrn ins Gesicht zu spucken, das Zei-
chen höchster Verachtung. Und der 
Herr Jesus – wendet sein Gesicht nicht 
ab.

Dann werfen sie dem Herrn ein Tuch 
über den Kopf, damit Er nichts mehr 
sehen kann. Scheinbar wehrlos steht 
der Herr da, als sie Ihm ins Gesicht 
schlagen. „Weissage, Christus, wer ist 
es, der dich schlug!“, fordern sie Ihn 
voller Vermessenheit heraus. Glauben 
sie wirklich, der Herr wüsste es nicht? 
Doch, der Herr Jesus weiß es, aber – 
er schweigt und lässt sich schlagen!

Im Prätorium1

Es folgt das erste Verhör durch Pilatus, 
an dessen Ende der Sta#halter des rö-
mischen Kaisers den Juden bezeugt, 
keine Schuld an dem Herrn Jesus zu 
'nden, schon gar keine, welche die To-
desstrafe verdiente. Doch die Ankläger 
lassen nicht locker: „Er wiegelt das Volk 
auf, indem er durch ganz Judäa hin lehrt, 
angefangen von Galiläa bis hierher.“

Da sendet Pilatus den Herrn zu Hero-
des. Der freut sich sehr darüber, denn 
er ha#e schon viel über den Herrn ge-
hört und ho*e, dieser würde in seiner 
Gegenwart ein Wunder tun. Herodes 
befragt den Herrn mit vielen Worten, 
doch der Herr antwortet nicht. Durch 
die he%ig vorgetragenen Beschuldi-
gungen angestachelt und en#äuscht, 
weil die Ho+nung auf ein Wunder sich 
nicht erfüllt, fallen Herodes und seine 
Kriegsleute über den wehrlosen Mann 
her und treiben ihren Spo# mit Ihm. 
„Geringschätzig behandelt und ver-
spo#et.“ Die Worte klingen so harmlos, 
mit denen Go#es Wort davon berich-
tet, und doch werden es unvorstellbare 
Grausamkeiten gewesen sein, die der 
Herr dort erduldet hat.

Es geht zurück zu Pilatus, der Ihn er-
neut verhört. Wieder bezeugt er, keine 
Schuld an dem Herrn zu 'nden. Die 
Hohenpriester und die Ältesten des 
Volkes reizt das nur noch mehr. Sie sta-
cheln die Volksmengen auf, die dieses 
unwürdige Schauspiel verfolgen, den 
Tod des Herrn und die Freilassung 
1 Mit Prätorium ist hier der Dienstsitz des römischen 
Sta#halters in Jerusalem gemeint (siehe Markus 15,16)

Jesus Christus
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eines Mannes von Pilatus zu fordern, 
der nachweislich ein Mörder und der 
Drahtzieher eines Volksaufstandes war.

Doch Pilatus scheint dem Druck der 
Menge standzuhalten. Von der Schuld-
losigkeit des Angeklagten überzeugt, 
versucht er, den Herrn freizulassen, 
weiß er doch, dass sie Ihn aus Neid 
überlieferten. Da greifen die Führer der 
Juden zu einer gemeinen List: „Wenn du 
diesen frei lässt, bist du kein Freund des 
Kaisers“ ( Joh 19,12). Für Pilatus würde 
das bedeuten, seine beru$iche Karriere 
aufs Spiel zu setzen. Diesen Preis will er 
nicht bezahlen. So fällt er das Todesur-
teil über den Schuldlosen und übergibt 
ihn seinen Truppen, um es zu vollstre-
cken.

Die römischen Soldaten nehmen den 
Herrn mit in das Prätorium. Sie $echten 
eine Krone aus Dornen, längere Dornen 
mit Widerhaken, die sich in der Haut 
festkrallen. Nicht genug damit, dass sie 
Ihm diese Krone auf den Kopf setzen, 
sie schlagen auch noch mit einem Rohr-
stab darauf. Dazu werfen sie Ihm einen 

Jesus Christus DER TOD DES HERRN: KREUZIGE IHN

Purpurmantel um, fallen vor Ihm auf die 
Knie und verhöhnen Ihn: „Sei gegrüßt, 
König der Juden.“

Doch die Römer verspo%en den Herrn 
nicht nur. Auch sie schlagen erbar-
mungslos zu. Immer und immer wieder 
werden die Geißeln – Lederriemen, in 
die Knochenspli%er als Widerhaken 
geknotet sind – auf seinen Rücken ge-
schlagen. „P$üger haben lang gezogen 
ihre Furchen“, ha%e der Psalmist pro-
phetisch über diese Tortur gesagt (Ps 
129,3). Wieder spucken Menschen 
dem Mensch gewordenen Sohn Go%es 
ins Gesicht. Und der Herr Jesus – wen-
det sein Gesicht auch jetzt nicht ab und 
gibt seinen Rücken den Schlägen preis.

Auf Golgatha

Schließlich hängt der Herr am Kreuz 
von Golgatha, seine Hände und Füße 
von Nägeln durchbohrt. Nach all den 
unvorstellbar grausamen körperlichen 
Misshandlungen schlagen die Men-
schen den Herrn nun auch noch mit 
ihren Worten: „Steige herab vom Kreuz 

Geißel (Peitsche)
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und wir wollen an dich glauben.“ Und 
der Herr – lässt diese Provokation un-
beantwortet. Wir alle wären sonst für 
ewig verloren.

„Er vertraute auf Go#, der re#e ihn 
jetzt, wenn er ihn begehrt; denn er sag-
te: ich bin Go#es Sohn.“, fordern sie Ihn 
in grenzenloser Überheblichkeit weiter 
heraus. Wenn im Alten Testament Go# 
und seine Ehre angegri%en wurden, hat 
Go# nie dazu geschwiegen. Aber jetzt, 
wo sein Sohn so von den Menschen 
verhöhnt wird, schweigt Go#. Ahnen 
wir, was das für den Vater und den 
Sohn bedeutete?

Und wir heute?

Streben nach (noch) mehr Geld, Neid, 
Egoismus, Überheblichkeit und was 
sonst noch die Menschen getrieben ha-
ben mag, Hand an den Herrn Jesus zu 
legen – ist uns das wirklich unbekannt? 
Oder haben solche Motive auch in un-
serem Leben bisweilen die Oberhand 
gewonnen und die Liebe zu unserem 
Erlöser Jesus Christus erkalten lassen? 
Wir wollen den Herrn um die richtige 
Antwort unserer Herzen auf seine Lei-
den bi#en – aus Dankbarkeit für Gol-
gatha.

Stefan Busch

Die jugendlichen Begierden aber 'iehe; 
strebe aber nach Gerechtigkeit, Glauben, 
Liebe, Frieden mit denen, die den Herrn 

anrufen aus reinem Herzen.
2. Timotheus 2,22
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Christus –  
von Go! verlassen

„Mein Go", mein Go", warum hast du mich verlassen?“ (Mt 
27,46). Diese Frage stellte der Sohn Go"es am Ende der drei 
Stunden der Finsternis am Kreuz von Golgatha, mit lauter 
Stimme aufschreiend. Dieser Ausruf ist nicht nur eine Frage, 
die Er Go" stellte. Der Herr Jesus drückt darin auch seine 
tiefe Not aus, die Er durch das Verlassenwerden von Go" 
empfand.

Jesus Christus
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Wenn wir uns mit der Tatsache befas-
sen, dass Christus am Kreuz von Go! 
verlassen war, müssen wir uns zuerst 
eins bewusst machen:  Die Szene auf 
Golgatha erfordert größte Ehrfurcht 
von uns.  Wir können nicht über die 
Leiden des Herrn Jesus sprechen wie 
über alltägliche Dinge. Es gehört sich 
eine Haltung, wie Go! sie von Mose 
forderte: „Ziehe deine Schuhe aus von 
deinen Füßen, denn der Ort, auf dem 
du stehst, ist heiliges Land“ (2. Mo 3,5). 

Der Weg zum Kreuz
Am Abend vor der Kreuzigung ha!e 
der Herr Jesus in Gethsemane auf dem 
Boden im ringenden Gebet zu Go!, 
seinem Vater, gelegen. Dort ha!e vor 
Ihm in aller Schrecklichkeit das Zur-
Sünde-werden, das Verlassenwerden 
von Go! und der bevorstehende Tod 
gestanden. Das alles ha!e Ihn „bestürzt 
und beängstigt“ und „betrübt bis zum 
Tod“ werden lassen (Mk 14,33.34). 
Anschließend war Judas Iskariot mit 

Soldaten gekommen und Christus war 
gefangen genommen worden. Dann 
wurde Er mehrfach verhört, gegeißelt 
und schließlich gekreuzigt.

Bisher ha!en nur die Menschen ge-
handelt. Bis hierhin war es „ihre Stun-
de und die  Gewalt der Finsternis“ 
(Lk 22,53) gewesen. Doch dann lesen 
wir in Ma!häus 27,45: „Aber von der 
sechsten Stunde an kam eine Finsternis 
über das ganze Land bis zur neunten 
Stunde“. Es klingt wie ein Gegensatz – 
bis dahin stand das Handeln der Men-
schen im Vordergrund, jetzt kam etwas 
völlig anderes.

Die Stunde Go!es
Denn jetzt kam die Stunde Go!es. 
Jetzt rechnete der heilige Go! mit der 
Sünde und mit unseren Sünden ab 
– aber nicht an uns, sondern an Ihm, 
seinem einzigartigen, vollkommenen 
Sohn! An Ihm, dem Reinen, der Sünde 
nicht kannte (2. Kor 5,21), in dem kei-

Jesus Christus CHRISTUS – VON GOTT VERLASSEN
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ne Sünde war (1. Joh 3,5) und der kei-
ne Sünde tat (1. Pet 2,22). Ob wir jung 
sind oder alt und schon lange auf dem 
Glaubensweg – das lässt uns in großer 
Bewunderung und mit Anbetung nach 
Golgatha blicken.

Die Evangelien berichten nichts dar-
über, was in diesen drei Stunden 
wirklich geschah. Wir wissen, dass das 
ganze Land unter einer tiefen, überna-
türlichen Finsternis lag1. Andere Stel-
len der Bibel sagen uns, dass Christus 
in dieser Zeit – und nur in dieser Zeit! 
– mit unseren Sünden beladen war 
(Heb 9,28; 1. Pet 2,24) und Go$ Ihn 
sogar zur Sünde gemacht hat (2. Kor  
5,21).  Erst am Ende dieser furchtbaren 
Leiden hören wir den Heiland diesen 
Ausruf tun, mit dem wir unseren Arti-
kel begonnen haben. Diese Frage soll 
uns noch etwas beschä&igen. 

Unergründliche Frage
„Mein Go$, mein Go$, warum hast 
du mich verlassen?“ Eine unergründli-
che Frage, die Christus Wort für Wort 
aus dem 22. Psalm zitiert. Eine Frage, 
die ausschließlich auf Christus zutri', 
da David nie von Go$ verlassen war. 
Eine Frage, vor der wir stehenbleiben 
müssen, die einzigartig dasteht in der 
Ewigkeit. Eine Frage, über deren ein-
zelne Worte es sich lohnt, nachzuden-
ken.  

1 Diese Finsternis war übernatürlich. Eine totale 
Sonnen"nsternis dauert normalerweise höchstens 
10 Minuten. Außerdem konnte zu dieser Zeit keine 
Sonnen"nsternis entstehen, denn diese "ndet immer bei 
Neumond sta%, das heißt an dem Tag, an dem die jüdischen 
Monate beginnen. Das Passah fand aber am 14. Tag im 
Monat Abib sta%, also bei Vollmond.

„Mein Go!, mein Go!“: Er sagt 
„mein“ Go$. Wer mehr als Er konnte 
von „seinem“ Go$ sprechen? Er ha$e 
Ihn von Kindheit an nur geehrt und 
verherrlicht, war seinem Go$ immer 
vollkommen gehorsam gewesen! „Auf 
dich bin ich geworfen von Mu$er-
schoß an, von meiner Mu$er Leib an 
bist du mein Go$“ (Ps 22,11).

Christus spricht Ihn als seinen „Go$“ an. 
Während seines Lebens und Dienstes 
auf dieser Erde, im ringenden Kampf 
in Gethsemane und auch am Kreuz in 
den ersten drei Stunden (von der drit-
ten bis zur sechsten Stunde) und nach 
den drei Stunden der Finsternis ha$e 
Er Go$ immer nur als seinen „Vater“ 
angesprochen (vgl. Lk 2,49; Joh 16,32; 
Mk 14,36; Lk 23,34.46). Dies zeigt, 
dass der Herr Jesus hier als unser Mi$-
ler vor Go$ tri$, mit unseren Sünden 
beladen, um sie zu sühnen. Jetzt hat Er 
es mit dem heiligen Go$ zu tun, daher 
nennt Er Ihn „Go$“ und nicht „Vater“. 
Hier steht jetzt nicht seine Beziehung 
zu seinem Vater im Blickpunkt – auch 
wenn sie auch jetzt weiter bestand –, 
sondern Go$ in seinem heiligen We-
sen. . 

Durch die Wiederholung des „Mein 
Go$“ bringt der Heiland außerdem 
etwas von der Tiefe und Intensität zum 
Ausdruck, mit der Er Go$ anspricht. Ja, 
Er rief in größter Not! 

 „warum...?“: Das „warum“ ist das zen-
trale Wort seiner Frage. Ja, warum? Zu-
nächst müssen wir sagen, dass Christus 
als der Allwissende die Antwort kann-

Jesus Christus
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te. Aber drückt Er hier nicht – ähnlich 
wie bei seinem Gebet in Gethsemane 
– als vollkommener Mensch etwas von 
seinen Emp#ndungen aus, ein uner-
gründlich tiefes, „menschliches“ Fra-
gen? 

Doch daneben kann auch jeder Gläu-
bige auf dieses „Warum“ eine Antwort 
geben.  Der Herr Jesus wurde unsert-
wegen von Go$ verlassen, damit wir 
niemals von Go$ verlassen sein und 
diesen furchtbaren Zustand des Ver-
lassenseins von Go$ erfahren müssen! 
Und doch – auch wenn wir die Ant-
wort kennen, kann niemand 
ermessen, was es wirklich 
bedeutet, von Go$ 
verlassen zu sein. 

Warum? Weil Er 
meine und deine un-
zähligen Sünden, alle un-
seren bösen Gedanken, Ta-
ten und Worte vor Go$ trug, 
als habe Er sie selbst verschuldet. Wie 
muss Er an seiner heiligen, reinen See-
le geli$en haben, den ganzen Schmutz 
und Dreck unserer Sünden zu tragen 
und dafür gestra' zu werden!
Warum? Weil Go$ darüber hinaus 
die Sünde selbst, den Charakter des 
alten Menschen, dieses böse, Go$ 
widerstreitende Prinzip an Ihm gerich-
tet hat. Go$ verurteilte die Sünde im 
Fleisch (Röm 8,3), das heißt, in dem 
Menschen Jesus Christus, und machte 
Ihn, der Sünde nicht kannte, zur Sün-
de (2. Kor 5,21). Der Herr Jesus war 
in dieser Zeit in Go$es Augen die 
Sünde! Wir würden dies nicht wagen 

auszusprechen, wenn Go$es Wort es 
nicht sagte. Der Herr Jesus trug also 
nicht nur die Strafe für unsere Sünden, 
sondern auch das Gericht über die 
Sünde und den Lohn der Sünde, den 
Tod (Rö 6,23). 

 „…hast du…“: Man könnte hier auch 
das „du“ betonen. Der Herr fragt, wa-
rum Go$ Ihn verlassen hat. Go$, dem 
Er ununterbrochen vollkommen ge-
dient ha$e. Vorher lesen wir, dass die 
Jünger Ihn alle verließen und *ohen 

(Mt 26,56). 

Aber Go$, auf den Er seit seiner 
Menschwerdung vertraut ha$e, dem 
Er nur gehorsam gewesen war – ge-
rade Er verließ Ihn? Das zeigt uns, wie 
vollkommen heilig Go$ ist, der Sünde 
nicht sehen kann und auch seinen ei-
genen Sohn nicht schonen konnte (Rö 
8,32). Wir sehen zudem, dass Christus 
wirklich vor Go$ zur Sünde gemacht 
wurde – unfassbar! 

„…mich…“: Nie war ein Mensch von 
Go$ verlassen gewesen. Auch David 
war, wie wir schon gesehen haben, nie 
wirklich von Go$ verlassen worden. 

Jesus Christus CHRISTUS – VON GOTT VERLASSEN

Den, der 

Sünde nicht kannte, hat er für 
uns zur Sünde gemacht, damit 

wir Go$es Gerechtigkeit würden 
in ihm.

2. Korinter 5,21
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Sonst hä"e er nicht einen Psalm spä-
ter schreiben können: „Auch wenn ich 
wanderte im Tal des Todesscha"ens, 
fürchte ich nichts Übles, denn du bist 
bei mir“ (Ps 23,4) und: „Nie sah ich den 
Gerechten verlassen“ (Ps 37,25). Aber 
gerade Ihn, diesen Einen, Vollkomme-
nen, Reinen verließ Go" wirklich. Dies 
geschah unserer Sünde wegen, die auf 
Ihm lag. 

„…verlassen“?: Man spricht unter 
den Menschen o& von einem „go"-
verlassenen Ort“.  Aber das ist nur 
menschliches Gerede. Kein Mensch 
kann ermessen, was es wirklich bedeu-
tet, von Go" verlassen zu sein. Go" 
hä"e aber allen Grund gehabt, uns 
zu verlassen – unserer Sünde wegen. 
Aber Christus war der einzige Mensch, 
der Anspruch darauf gehabt hä"e, 
nicht von Go" verlassen zu werden –  
und wurde von Ihm verlassen.

Jesus Christus

Der Heiland war in dieser Zeit ganz al-
lein. Go" wandte sich von Ihm ab, weil 
Go" zu rein ist von Augen, um Sünde 
zu sehen (Hab 1,13). Wir können je-
derzeit zu Go" rufen und beten, wenn 
wir in Not sind. Bei Christus war es an-
ders in diesen furchtbaren drei Stun-
den. Wir lesen in den Klageliedern 
zwei erschü"ernde Verse, die darauf 
hinweisen: „Du hast dich  in eine Wol-
ke  gehüllt, so dass kein Gebet hin-
durchdrang“ (Klgl 3,44); und: „Wenn 
ich auch schreie und rufe, so hemmt er 
mein Gebet“ (Klgl 3,8). In diesen drei 
Stunden konnte es keine Verbindung, 
keine Gemeinscha& zwischen Ihm, 
dem mit Sünde Beladenen, und dem 
heiligen Go" geben – wiewohl Er an-
dererseits auch der Heilige war. 

Keine Antwort
Wir lesen nichts von einer Antwort 
aus dem Himmel. Vorher ha"e Go" 

„Nie sah ich den Gerechten 
verlassen“ (Psalm 37,25).
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schon mehrmals den Himmel geö"net 
und sein Wohlgefallen über den Sohn 
ausgedrückt: „Dieser ist mein geliebter 
Sohn, an dem ich Wohlgefallen gefun-
den habe“ (Mt 3,17; 17,5; Mk 9,7; Lk 
9,35). Und als Er sonst rief, kam sofort 
die Antwort: „Vater, verherrliche dei-
nen Namen! Da kam eine Stimme aus 
dem Himmel: Ich habe  ihn  verherr-
licht und werde  ihn  auch wiederum 
verherrlichen“ ( Joh 12,28). Aber jetzt 
kam keine Antwort aus dem Himmel, 
so vollständig verlassen war unser 
Heiland in diesen Augenblicken. So 
furchtbar ist die Sünde in den Augen 
Go'es, dass Go' hier seinem Sohn die 
Antwort verweigerte. Go' schwieg.

Doch eine Antwort?
Wir haben uns schon daran erinnert, 
dass der Gläubige doch eine Antwort 
kennt. Die Frage ist aber auch, ob wir 
eine Antwort geben. Damit meine ich 

nicht, dass wir tatsächlich die Frage 
des Herrn Jesus beantworten, son-
dern dass unser Leben eine Antwort 
auf diese Frage ist. „Herr, wie kann ich 
danken dir für Golgatha? Will dich lie-
ben durch mein Leben!“ so heißt es in 
einem Lied. Es bedeutet, dass unser 
Leben eine Antwort darauf ist, dass Er 
von Go' verlassen wurde. Sozusagen 
eine Konsequenz aus Dankbarkeit – 
als würden wir sagen: „Du wurdest für 
mich von Go' verlassen, um mich von 
der Sünde zu befreien. Deswegen soll 
dir mein Leben gehören, meine Ant-
wort darauf soll ein Leben des Gehor-
sams und der Weihe sein.“ 

Ist Er, der in die tiefsten Tiefen der Lei-
den ging, ja, dein und mein Re'er, es 
nicht wert?

Henning Brockhaus

Denn das dem Gesetz Unmögliche, 

weil es durch das Fleisch kra*los war, 

tat Go', indem er, seinen eigenen 

Sohn in Gleichgestalt des Fleisches der 

Sünde und für die Sünde sendend, die 

Sünde im Fleisch verurteilte. 
Römer 8,3
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Das Sühnopfer Christi – 
vorgescha#et in den Opfern des 
Alten Testaments

Stell dir einmal ein Kreuz vor, das auf einem Hügel steht. Du kannst 

dieses Kreuz umgehen und von verschiedenen Seiten anschauen. Jede 

Seite bietet dir eine besondere Perspektive auf das Kreuz. Genauso 

zeigen uns die verschiedenen Opfer des Alten Testaments jeweils einen 

besonderen Blick auf das Werk des Herrn Jesus am Kreuz. 

Jesus Christus

Vier Vorbilder für 

ein einmaliges Opfer
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Dass wir die Opfer des Alten Testa-
ments in dieser vorbildha!en Schau 
auf den Herrn Jesus verstehen dürfen, 
macht das Neue Testament an verschie-
denen Stellen deutlich, indem Bezü-
ge von den Opfern zu dem Werk des 
Herrn Jesus am Kreuz gemacht werden. 
Dabei entdecken wir sowohl Überein-
stimmungen (siehe z.B. Heb 13,11.12) 
als auch Gegensätze (siehe z.B. Heb 
10,11-14).

Das Opfer Jesu Christi ist ein Opfer, 
aber es wird in den vier Hauptopfern 
des Alten Testaments aus verschiede-
nen Perspektiven gezeigt. Wie groß 
und vollkommen ist das Opfer des 
Herrn Jesus, dass in diesem einen Werk 
alle Vorbilder ihre Erfüllung %nden!

Die Einteilung der Opfer des Alten 
Testaments in vier Hauptopfer %n-
den wir in Hebräer 10,5.6. Dort wird 
von Schlachtopfern (gemeint sind die 
Friedensopfer), von Speisopfern, von 
Brandopfern und von Opfern für die 
Sünde gesprochen. Dieser Einteilung 
wollen wir in unserem Artikel folgen. 
Dabei halten wir uns an die Reihenfol-
ge, die man in 3. Mose 1 bis 5 %ndet.

D
as Brandopfer
Das Brandopfer war für den 
einzelnen Israeliten ein freiwil-

liges Opfer, das – abgesehen von der 
Haut des Opfertieres, die der Priester 
bei dem größten Brandopfer, dem 
Stier, bekommen dur!e – ganz für Go* 
auf dem Altar geräuchert wurde. Es war 
ein Opfer lieblichen Geruchs für den 
Herrn.

Dieses Opfer zeigt uns den Herrn Jesus, 
wie Er sich am Kreuz auf Golgatha ganz 
Go* geopfert hat. Er hat uns geliebt 
und sich selbst für uns hingegeben, 
aber zugleich war Er eine Darbringung 
und ein Schlachtopfer zum du!en-
den Wohlgeruch für Go* (Eph 5,2). 
Er ging an das Kreuz und in den Tod, 
um seinen Go* zu verherrlichen ( Joh 

13,31). Diese Seite seines Opfers zeigt 
das Brandopfer. Durch sein Werk am 
Kreuz ist Go* völlig zufriedengestellt1 
und verherrlicht2. Er schaut mit Freude 
und Wertschätzung auf das Opfer des 

1 Vielleicht fragst du, warum Go! „zufriedengestellt“ werden 
musste. Nun – durch die Sünde war alles verdorben, was 
sehr gut aus der Hand Go!es hervorgegangen war. 
Darüber ist Go! zutiefst traurig, damit kann Er nicht 
„zufrieden“ sein. Doch es sollte nicht so bleiben. Der Herr 
Jesus kam und hat in allem Go!es Willen getan. Er war 
vollkommen und stets zur Ehre und zur Freude Go!es. Als 
diese vollkommene  Person hat Er sich selbst Go! geopfert. 
Mit seiner Person und seinem Werk ist Go! völlig zufrieden! 
Er ist mit allen seinen gerechten Forderungen völlig zur Ruhe 
gekommen im Werk des Herrn Jesus. Was für eine herrliche 
Person ist Er und was für ein großartiges Werk hat Er getan!
2 Was bedeutet es, dass Go! verherrlicht ist in dem Werk 
des Herrn Jesus? Es bedeutet, dass alle seine „Eigenscha)en“ 
(seine Liebe, seine Heiligkeit) völlig sichtbar geworden sind. 
Und zwar auf eine vollkommene Art und Weise, wie es 
besser nicht geschehen konnte. Ja, am Kreuz auf Golgatha 
ist Go! verherrlicht worden in dem Herrn Jesus ( Joh 13,31). 

Jesus Christus DER TOD DES HERRN – DIE OPFER
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Herrn Jesus und zugleich in gleicher 
Weise auf jeden, der das Werk des 
Herrn Jesus im Glauben angenommen 
hat. Das Wohlgefallen Go!es gilt nicht 
nur dem Opfer, sondern auch jedem, 
der an den Herrn Jesus glaubt. Das wird 
in 3. Mose 1,4 sehr schön deutlich ge-
macht. Der Opfernde soll seine Hand 
auf den Kopf des Opfers legen, bevor 
er es schlachtet. Das würde wohlgefällig 
für ihn sein.

Schauen wir uns noch im Überblick die 
einzelnen Bestandteile des Opfers an.

• Die Haut war für den Priester und 
wir entdecken einen weiteren Hin-
weis darauf, wie Go! heute jeden 
Glaubenden in dem Herrn Jesus 
sieht; er sieht nicht mehr den alten 
und verlorenen Menschen, sondern 
Er sieht den Herrn Jesus und sein 
Opfer, wenn Er auf den Glauben-
den blickt.

• Der Kopf erinnert uns an die Ge-
danken und den Willen des Herrn, 
völlig hingegeben und Go! ge-
weiht!

• Das Fe  zeigt die Energie in seiner 
Hingabe an Go!.

• Die Eingeweide zeigen seine inne-
ren Emp'ndungen.

• Die Beine erinnern an seinen Wan-
del und Weg, der in allem zur Ver-
herrlichung Go!es war.

So hat der Herr Jesus sich selbst, mit 
allen seinen Herrlichkeiten und Vorzü-
gen hingegeben und ganz für Go! ge-
opfert. Wie zeigen uns die Einzelheiten 
dieses Opfers seine ganze Schönheit!

D
as Speisopfer
Dieses Opfer war ein Opfer 
ohne Blut. Es zeigt uns des-

halb nicht in erster Linie den Tod des 
Herrn Jesus, sondern vor allem sein 
vollkommenes Leben in Hingabe an 
seinen Go!. Diese Hingabe ging bis 
an das Kreuz. Das Speisopfer zeigt uns 
sein ganzes Leben und sein Leiden am 
Kreuz, allerdings ohne die sühnenden 
Leiden.

Es bestand aus Feinmehl, aus Öl und 
aus Weihrauch. Das Feinmehl war fein 
gemahlenes Weizenmehl, ohne jede 
Unebenheit und Verunreinigung. Es 
zeigt uns die vollkommene Menschheit 
und das Leben des Herrn Jesus in völli-
ger Weihe an Go! ( Joh 12,24). In sei-
nem Leben war alles vollkommen, ohne 
jede Sünde, in völligem Ebenmaß. 

Das Öl erinnert uns an den Heiligen 
Geist. Der Herr Jesus war gezeugt von 
Go!, dem Heiligen Geist, wie das Speis-
opfer mit Öl gemengt wurde. Er war 
auch gesalbt mit Heiligem Geist (d.h. 
der Heilige Geist kam auf Ihn, um auf 
Ihm zu bleiben), wie das Speisopfer mit 
Öl gesalbt wurde. Er lebte Schri! für 
Schri! in der Kra+ des Heiligen Geistes, 
wie das Öl auf die einzelnen Stücke des 
Speisopfers gegossen wurde.

Jesus Christus
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Schließlich zeigt uns der Weihrauch, 
wie sein ganzes Leben zum Wohlgeruch 
für Go" war. Dieser Weihrauch und der 
Teil des Feinmehls und des Öls, der für 
Go" war, wurden auf dem Altar geräu-
chert. Besonders in seinen Leiden wur-
de die ganze Reinheit und Hingabe des 
Herrn Jesus o%enbar.  Wie herrlich ist Er 
in seinem ganzen Leben und seiner Per-
son als Mensch auf dieser Erde! 

D
as Friedensopfer
Das Besondere beim Friedens-
opfer ist, dass jeder einen Teil 

an dem Opfer ha"e. Das Blut, das Fe", 
das Netz über der Leber und die bei-
den Nieren waren für Go" und wurden 
– bis auf das Blut – auf dem Altar geräu-
chert. Die Brust und der rechte Schen-
kel gehörten den Priestern, und der 
Rest des Opfertieres war für den Op-
fernden und für seine Gäste. So bekam 
jeder ein Teil, was ein schöner Hinweis 
auf Gemeinscha( ist. Go", die Priester 
und der Opfernde mit seinen Gästen 
ha"en jeweils ein Teil an dem einen 
Opfer. Sie ha"en einen gemeinsamen 
Genuss und eine gemeinsame Freude!

So dürfen wir Gemeinscha( haben mit 
Go" und untereinander. Das Opfer des 
Herrn Jesus ist einerseits die notwendi-
ge Grundlage für diese Gemeinscha( 
und andererseits das )ema dieser Ge-
meinscha(. Mit Ihm und seinem Werk 
dürfen wir beschä(igt sein und darin 
Nahrung, Genuss und Freude *nden.

Eine besondere Gelegenheit, um diese 
Gemeinscha( zu erleben und zu be-
zeugen, ist das Zusammenkommen zum 

Brotbrechen. Durch das Trinken aus 
dem Kelch und das Essen von dem Brot 
drücken wir die Gemeinscha( mit dem 
Herrn Jesus und untereinander symbo-
lisch aus. Dabei denken wir daran, dass 
sein Tod am Kreuz die Grundlage für 
diese Gemeinscha( ist. Nimmst du auch 
schon teil an dem einen Brot?

D
as Sünd- und Schuldopfer
Im Gegensatz zu den bisherigen 
Opfern handelt es sich beim 

Sünd- und Schuldopfer um P+ichtopfer. 
Wenn ein Israelit gesündigt ha"e, mus-
ste er ein Sündopfer bringen. Wenn er 
schuldig geworden war, weil er in Be-
rührung mit Unreinem gekommen war, 
musste er ein Schuldopfer bringen.

Diese Opfer sprechen vom Gericht, 
das der Herr Jesus der Sünde wegen 
erli"en hat. Er hat die Strafe für jede 
einzelne Sünde derer getragen, die 
in Bekenntnis (Buße) und Glauben zu 
Go" kommen würden – nicht eige-
ne Sünden, denn Er war ohne Sünde. 
Er war im Gericht Go"es über jeden 
bösen Gedanken, jedes böse Wort 
und jede böse Tat. Wie unzählig vie-
le Sünden lagen auf Ihm in den drei 
Stunden der Finsternis, in denen Er am 
Kreuz der Sündenträger war! Aber Er 
wurde auch zur Sünde gemacht. Go" 
hat an Ihm das Gericht über die Sün-
de ausgeführt. Er hat Ihn gerichtet, als 
wäre Er die Quelle und Kra( der vie-
len Sünden. Er hat Ihn tatsächlich zur 
Sünde gemacht (2. Kor 5,21). Was für 
ein unglaublich schweres Gericht. Wie 
dankbar sind wir, dass dadurch alles 
gut gemacht ist!

Jesus Christus DER TOD DES HERRN – DIE OPFER



29

An dieses Opfer werden wir jedes Mal 
erinnert, wenn wir als Gläubige erken-
nen, dass wir wieder gesündigt haben. 
Dankbar nehmen wir die Vergebung an, 
die aufgrund dieses Opfers geschenkt 
wird. Zugleich sind wir beschämt, aber 
auch angespornt, nicht zu sündigen, 
weil der Herr Jesus für jede Sünde so 
sehr leiden musste!

G
eistliche Schlachtoper 
darbringen
Nachdem wir das eine Opfer 

des Herrn Jesus in den verschiedenen 

Jesus Christus

Opfern des Alten Testaments gesehen 
haben, bleibt die Frage, wie wir heute 
Go$ „geistliche Schlachtopfer“ bringen 
können (1. Pet 2,5). Wir tun es, indem 
wir uns mit dem Herrn Jesus beschä&i-
gen, Ihn und sein Werk am Kreuz besser 
kennenlernen und das, was uns in un-
seren Herzen groß geworden ist, Go$ 
sagen. Das nimmt Go$ gerne entgegen. 
Er freut sich über das, was wir Ihm über 
seinen Sohn sagen, denn Er ist kostbar 
in seinen Augen!

Christian Rosenthal
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Brandopfer Speisopfer Friedensopfer „Sünd- und 
Schuldopfer“

Schwerpunkt Go  ist ver-
herrlicht durch 
das vollkom-
mene Opfer 
des Herrn 
Jesus (die Go  
zugewandte 
Seite seines 
Opfers).

Das vollkom-
mene Leben 
des Herrn Jesus, 
seine Hingabe 
bis ans Kreuz 
(allerdings nicht 
die sühnenden 
Leiden).

Gemeinscha# 
mit Go  und 
untereinan-
der auf der 
Grundlage des 
Opfers des 
Herrn Jesus.

Gericht über Sünde 
und Schuld (die 
vielen Sünden)

Ergebnisse Es ist Sühnung 
geschehen.

Go  ist völlig 
befriedigt und 
verherrlicht.

Der 
Glaubende 
steht im 
Wohlgefallen 
der Person 
und des 
Opfers des 
Herrn Jesus vor 
Go .

Nur als der völ-
lig Reine und 
Heilige konnte 
der Herr Jesus 
das Opfer 
stellen und der 
Mi ler sein.

Er ist uns in sei-
nem vollkom-
menen Leben 
Vorbild und 
Beispiel zur 
Nachahmung 
sowie Inhalt der 
Anbetung.

Wir sind 
durch sein 
Opfer in die 
Gemeinscha# 
mit dem Vater, 
mit dem Sohn 
und untereinan-
der gekommen.

Wir haben ein 
gemeinsames 
Teil, können 
Gemeinscha# 
erleben und 
genießen.

In dem Gericht, das 
der Herr Jesus am 
Kreuz auf Golgatha 
erduldet hat, ist 
der Urteilsspruch 
Go es über die 
Sünde ausgeführt 
worden. Die Frage 
der Sünde (als 
Quelle/Ursprung) 
ist geklärt: Wir 
müssen nicht mehr 
sündigen.

Die Strafe für die 
Sünden ist getra-
gen und bezahlt 
und es ist Wieder-
gutmachung ge-
leistet. Vergebung 
und Versöhnung 
sind möglich.

Jesus Christus DER TOD DES HERRN – DIE OPFER
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Brandopfer Speisopfer Friedensopfer „Sünd- und 
Schuldopfer“

„Teil der 
Priester“

„Die Haut 
gehört dem 

Priester

(eingehüllt im 
Opfer vor Go# 

stehen).“

Der Weihrauch 
war kom-

ple# für Go# 
sowie das 

Gedächtnisteil; 
das Übrige 
bekam der 

Priester.

Das Fe#, die 
Nieren, das 

Netz über der 
Leber und das 
Blut gehörten 
Go#, die Brust 
und der rechte 
Schenkel dem 
Priester, der 
„Rest“ dem 

Opfernden und 
seinen Gästen.

Das Fe#, die 
Nieren, das Netz 
über der Leber 
und das Blut wa-
ren für Go#, alles 

andere bekam der 
Priester.

Evangelium Johannes Alle Evangelien Lukas Markus / Ma#häus

Psalm Psalm 40 Psalm 16 Psalm 85 Psalm 22 / Psalm 69

Besonder-
heiten

Ein Speisopfer 
und ein 

Trankopfer 
gehörten dazu.

Mit Salz, aber 
ohne Honig 
und ohne 
Sauerteig.

Jeder (Go#, 
Priester und 

Opfernder) be-
kommt seinen 

Anteil.

Es musste am 
gleichen Ort 
geschlachtet 

werden wie das 
Brandopfer.

praktische 
Bedeutung 

und 
Konsequenz

Wir verste-
hen, dass wir 

völlig passend 
gemacht sind, 

um in die 
Gegenwart 
Go#es ein-
zutreten als 

Anbeter.

Wir &nden 
den Inhalt der 
Anbetung in 

dem vollkom-
menen Leben 

des Herrn Jesus 
und bringen 
ihn vor Go#.

Wir haben 
Gemeinscha' 
mit dem Vater 
über den Sohn 
und mit dem 

Sohn über den 
Vater.

Aus der 
Gemeinscha' mit 

Go# kommend 
verwirklichen wir 

die Wahrheit, dass 
wir nicht mehr 

sündigen müssen. 
Wenn es doch dazu 

kommt, erinnern 
wir uns an das 

Opfer des Herrn 
Jesus, der am Kreuz 
alles gut gemacht 
hat und bringen 

die Sache vor Go# 
und Menschen in 

Ordnung.



Der silberne Stern
Kurz nach dem Zweiten Weltkrieg ging eines Abends ein Vater mit seinem kleinen 
Sohn durch die Straßen einer amerikanischen Großstadt. Hier und da bemerkten 
sie an den Fenstern einen silbernen Stern, der an die Scheibe geklebt war. Das soll-
te bedeuten, dass aus dieser Familie ein Sohn im Krieg gefallen war. An manchen 
Fenstern gab es sogar zwei Silbersterne: Diese Familie ha!e zwei Söhne hergeben 
müssen. Und das Kind $ng an, die Silbersterne zu zählen. 

Als sie weitergingen, erschien zwischen zwei Gebäuden funkelnd am Himmel der 
Abendstern. 

Der Kleine rief aus: „Papa, hat Go! denn auch einen Sohn gegeben?“ Da ergri& der 
Vater fest die Hand seines Kindes und sagte bewegt: „ Ja, Go! hat seinen eingebo-
renen Sohn gegeben zur Re!ung für jeden von uns.“ 

Go! wusste, was für einen Empfang die Menschen seinem geliebten Sohn auf der 
Erde bereiten würden: eine Krippe für seine Geburt und ein Kreuz für seinen Tod. 
Er kannte im Voraus die Missgunst und den Hass der Maßgebenden Ihm gegen-
über, die Beleidigungen und Lästerungen, die Schläge und die Nägel. 

Go! wusste das alles, und doch hat Er seinen Sohn für die Menschheit gegeben. 
Er hat Ihn gegeben aus Liebe zu uns. Wir waren völlig unwürdig, ja Feinde Go!es. 
Aber Go! hat seine Liebe zu uns darin erwiesen, dass „Christus, da wir noch Sün-
der waren, für uns gestorben ist“ (Römer 5,8). 

Jetzt kommt es darauf an, dass wir unser Herz für die Liebe Go!es ö&nen, dass wir 
sie erkennen und glauben (1. Johannes 4,16). 

Denn so hat Gott die Welt geliebt, dass er seinen 
eingeborenen Sohn gab, damit jeder, der an ihn glaubt, nicht 
verloren gehe, sondern ewiges Leben habe. Johannes 3, 16 
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